
(das Fühlen, beziehungsweise Wollen) zum alleinigen Er
kenntnismittel des Seins madien, während sie das dodi nur 
können, wenn sie im allgemeinen dem Grundsatz huldigen: 
Das Wahrgenommene ist wirklich. Sie müßten somit auch 
dem äußeren Wahrnehmen einen gleichen Erkenntniswert 
zuschreiben. 

Die Willensphilosophie wird zum metaphysischen Realis
mus, wenn sie den Willen auch in die Daseinssphären ver
legt, in denen ein unmittelbares Erleben desselben nicht wie 
in dem eigenen Subjekt möglidi ist. Sie nimmt ein Prinzip 
außer dem Subjekt hypothetisch an, für das das subjektive 
Erleben das einzige Wirklichkeitskriterium ist. Als meta
physischer Realismus verfällt die Willensphilosophie der im 
vorhergehenden Kapitel angegebenen Kritik, welche das 
widerspruchsvolle Moment jedes metaphysischen Realismus 
überwinden und anerkennen muß, daß der Wtlle nur in
sofern ein allgemeines Weltgeschehen ist, als er sich ideell 
auf die übrige Welt bezieht. 

Zusatz zur Neuauflage (1918). Die Schwierigkeit, das 
Denken in seinem Wesen beobachtend zu erfassen, liegt 
darin, daß dieses Wesen der betrachtenden Seele nur allzu 
leicht sdion entsdilüpft ist, wenn diese es in die Riditung 
ihrer Aufmerksamkeit bringen will. Dann bleibt ihr nur 
das tote Abstrakte, die Leidmame des lebendigen Denkens. 
Sieht man nur auf dieses Abstrakte, so wird man leicht ihm 
gegenüber sich gedrängt finden, in das clebensvolle» Ele
ment der Gefühlsmystik, oder auch der Willensmetaphysik 
einzutreten. Man wird es absonderlich finden, wenn jemand 
in cbloßen Gedanken» das Wesen der Wirklichkeit ergrei
fen will. Aber wer sich dazu bringt, das Leben im Denken 
wahrhaft zu haben, der gelangt zur Einsicht, daß dem inne-
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ren Reiditum und der in sich ruhenden, aber zugleich in sich 
bewegten Er/ahr11ng innerhalb dieses Lebens das Wehen in 
bloßen Gefühlen oder das Anschauen des Willenselementes 
nicht einmal verglichen werden kann, gesdiweige denn, daß 
diese über jenes gesetzt werden dürften. Gerade von diesem 
Reichtum, von dieser inneren Fülle des Erlebens rührt es 
her, daß sein Gegenbild in der gewöhnlidien Seeleneinstel
lung tot, abstrakt aussieht. Keine andere menschliche Seelen
betätigung wird so leidit %U verkennen sein wie das Denken. 
Das Wollen, das Fühlen, sie erwarmen die Menschenseele 
audi noch im Nacberleben ihres Ursprungszustandes. Das 
Denken läßt nur allzuleicht in diesem Nacherleben kalt; es 
scheint das Seelenleben auszutrocknen. Doch dies ist eben 
nur der stark sich geltend machende Schatten seiner licht
durchwobenen, warm in die Welterscheinungen untertau
chenden Wirklichkeit. Dieses Untertauchen geschieht mit 
einer in der Denkbetätigung selbst dahinfließenden Kraft, 
welche Kraft der Liebe in geistiger An ist. Man darf nicht 
einwendend sagen, wer so Liebe im tätigen Denken sieht, 
der verlegt ein Gefühl, die Liebe, in dasselbe. Denn dieser 
Einwand ist in Wahrheit eine Bestätigung des hier geltend 
Gemachten. Wernämlichzum wesenhaftenDenkensichhin
wendet, der findet in demselben sowohl Gefühl wie Willen, 
die letztern auch in den Tiefen ihrer Wirklichkeit; wer von 
dem Denken sich ab- und nur dem cbloßen» Fühlen und 
Wollen zuwendet, der verliert aus diesen die wahre Wirk
lichkeit.Wer im Denken intuitiTJ erleben will, der wird auch 
dem gefühlsmäßigen und willensartigen Erleben gerecht; 
nicht aber kann gerecht sein gegen die intuitiv-denkerische 
Durchdringung des Daseins die Gefühlsmystik und die Wtl
lensmetaphysik. Die letztem werden nur allzuleicht zu dem 
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zuwendet, der verliert aus diesen die wahre Wirklichkeit.Wer im Denken intuitiTJ erleben will, der wird auchdem gefühlsmäßigen und willensartigen Erleben gerecht;nicht aber kann gerecht sein gegen die intuitiv-denkerischeDurchdringung des Daseins die Gefühlsmystik und die Wtllensmetaphysik.Die letztem werden nur allzuleicht zu dem



Urteil kommen, daß sie im Wirklichen stehen; der intuitiv 
Denkende aber gefühllos und wirklichkeitsfremd in «ab
strakten Gedanken» ein schattenhafles, kaltes Weltbild 
formt. 
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